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Hinführung: Motivation und Ziel des Vortrags

„… seit meinen Jünglingsjahren wallte mein Herz wie ein mächtiger Strom
einzig und einzig nach dem Ziel, die Quelle des Elends zu stopfen, in die ich
das Volk um mich her versunken sah … Ich litt, was das Volk litt, und das
Volk zeigte sich mir, wie es war und wie es sich niemand zeigte.“(Johann Heinrich

Pestalozzi: Wie Gertrud ihre Kinder lehrt (1801) 1. Brief an Gessner In: Ausgewählte Werke Bd. IV 1966, S.
39)



1. Professionalisierung im Spiegel gesellschaftlicher 
Transformation und Wandel der pädagogischen 
Arbeit

(1) Digitalisierung, digitale Medien und Veränderung der 
Kommunikation

„Digitalisierung in Kindertageseinrichtungen ist wesentlich mehr als die 
medienpädagogische Arbeit mit Kindern. Digitale Medien halten Einzug 
in alle Handlungsfelder einer Bildungsinstitution. Dadurch kann sich das 
pädagogische Handeln in Kindertageseinrichtungen maßgeblich 
verändern.“ 

(Helen Knauf: KITA 2.0 Potenziale und Risiken von Digitalisierung in Kindertageseinrichtungen. In: Aus 
Politik und Zeitgeschichte 27-28/2019, S. 36)



Digitalisierung, digitale Medien und Veränderung der 
Kommunikation

• digitale Medien durchdringen alle 
Lebensbereiche und strukturieren den Alltag

• digitale Medien verändern Kommunikations-
strukturen, es entstehen neue Konstruktionen 
der Welt in und mit Medien, auch eine 
Bedeutungszunahme von Kommunikation 
(u.a. Knoblauch 2017)

• Einrichtungen nutzen bereits Apps und 
Online-Plattformen -> päd. Fachkräfte sind 
damit vertraut, die (umfangreiche) 
Mediennutzung der Kinder wird kritisch 
gesehen

Hubert Knoblauch (2017): Die kommunikative Konstruktion der 
Wirklichkeit. Wiesbaden.

https://www.computerbild.de/fotos/cb-News-App-Check-
WhatsApp-Smileys-echte-Bedeutung-18499727.html#2

https://blog.deinhandy.de



Existierende digitale Werkzeuge (Beispiele)

Stepfolio

Digitale Erstellung von Portfolios 
und Beobachtungsbögen zur 
Entwicklungsdokumentation.

KigaRoo

Digitalisierung der 
Verwaltungsprozesse in KiTas. 

Partizipation der Kinder ?



1. Professionalisierung im Spiegel gesellschaftlicher 
Transformation und Wandel der pädagogischen 
Arbeit

(2) Stärkung der Partizipation und Kinderrechte

UN-Kinderrechtskonvention, Beteiligungsrechte §§ 12, 13 und 17



Partizipation leben …

Der Begriff der Partizipation (lat. particeps = teilhabend) bezeichnet 
grundsätzlich die altersgemäße Einbeziehung von Kindern bei allen das 
Einrichtungsleben betreffenden Ereignissen und Entscheidungsprozessen→
Bsp. gemeinsames Aushandeln von Regeln.

Die Kinder bringen in einem von Wertschätzung geprägten Dialog sich und 
ihre Ideen, Meinungen, Empfindungen und Sichtweisen ein und beeinflussen 
aktiv ihren Alltag. Ein wichtiges Erziehungsziel von Partizipation ist, dass die 
Kinder lernen, ihre eigenen Ideen, Wünsche und Bedürfnisse wahrzunehmen 
und zu äußern → Selbstwirksamkeit.

„Partizipation ist viel mehr als nur eine partielle Beteiligung, die ein 
Mitentscheiden oder Mitwirken mit einer gewissen Beliebigkeit mal zulässt 
und mal nicht. Die Grundhaltung für partizipative Prozesse ist, die Kinder als 
Experten in eigener Sache zu sehen! Dabei hat Beteiligung auch immer mit 
Machtabgabe zu tun. Erwachsene verzichten bewusst auf einen Teil ihrer 
Macht. (…) Dazu gehört viel Zutrauen in die Kinder. (…) Auch die Kinder 
müssen erst einmal lernen, mit der neuen Macht, die sie erhalten, 
umzugehen. Dafür brauchen sie die aktive Unterstützung durch Erwachsene.“ 
(Schubert-Suffrian, F./Regner, M. 2015: Partizipation in Kita und Krippe, in: Kindergarten heute, Praxis kompakt, 
Themenheft für den pädagogischen Alltag. Herder-Verlag, Freiburg)



Ausgangslage des
BMBF-Projektes
Förderzeitraum: 
2020-2023 Kinder- und Jugendhilfezentrum Groß-Börnecke

Skyrix GmbH

Weiterentwicklung der Software „Pädagogisches Tagebuch“ als Evaluations- und 
Dokumentationsinstrument

Ziele
Aufbauend auf Erfahrungen des am Kinder- und Jugendhilfezentrum (KJHZ) 
Groß-Börnecke entstandenen „Pädagogischen Tagebuches“ werden digitale 
Unterstützungswerkzeuge für die pädagogische Arbeit für die Kita entwickelt.

→ FOKUS: QUALITÄTSENTWICKLUNG UND PROFESSIONALISIERUNG DER PÄDAGOGISCHEN
ARBEIT

2. Kinder- und Jugend Assistenz – Ausgangslage, Ziele, 
Vorgehen



Konsortium

Kinder- und Jugendhilfezentrum Groß-Börnecke GmbH – Initiator und 
Anwendungspartner

Otto-von-Guericke Universität Magdeburg (OVGU)
 Prototypische Realisierung IT-basierter Unterstützungsmethoden (Prof. Dr. Andreas 
Nürnberger, Fakultät für Informatik); Analyse und Modellierung pädagogischer 
Handlungsketten (Prof. Dr. Kerstin Eschwege, Fakultät für Humanwissenschaften)

Mensch-Technik-Organisation-Planung GmbH (METOP) 
 Entwicklung Methodologie, Arbeitswissenschaftliche Arbeitsanalysen, Begleitung und 
Ersterprobung von Gestaltungslösungen

Hoffbauer Kinder gGmbH, Kita Himmelszelt und Kita Regenbogenland
 Betrieblicher Anwendungspartner, Praxiserprobung und Evaluation des IT-basierten 
Unterstützungssystems  

Fachhochschule Clara Hoffbauer Potsdam (FHCHP) - assoziierter Partner
 Erprobung im Lehr- und Praxistransfer in Einrichtungen der Kindertagesbetreuung, 
Entwicklung von Aus- und Weiterbildungskonzepten



Konsortium

Entwicklung eines IT-Assistenten 

und eines Dokumentations- und 

Evaluationsinstruments mit Fokus 

auf Partizipation (päd. Fachkräfte, 

Eltern und Kinder)

Aus- und Weiterbildungsmodule

www.hoffbauer-stiftung.de

Darstellung: Marcus Thiel, wiss. MA Informatik



Ergebnisse aus der Empirie (bei den Praxispartnern) - wie haben wir geforscht?

• Dokumentenanalyse (61 Richtlinien, Vorgaben, Grundsätze …)

• Befragungen: Fragebogen für pädagogische Fachkräfte (43) und Eltern (48), Focus 
groups mit pädagogischen Fachkräften (5)

• Fotointerviews mit Kindern (55)

Ergebnisse:
(Auswahl)

Befragung der Pädagog*innen 
Meinungen, Mitsprache und Mitbestimmung der Kinder zulassen, fördern und unterstützen. 
Begabungen erkennen und fördern, Entfaltungsmöglichkeiten für kulturelle Bildung schaffen 
(z. B. durch AG Sport, Musik, Theater etc.). 
Zusammenarbeit, Verlässlichkeit und gegenseitige Unterstützung im Team. 

Elternbefragung 
Zulassen von Freiräumen für eigene Entdeckungen und Themen der Kinder.
Naturerfahrungen fördern, für einen schonenden Umgang mit der Natur. 
Gestaltung eines gegenseitigen Verständnisses, Vertrauens und Achtung.

Befragung der Kinder 
Kinder möchten sich wohlfühlen (z. B. Licht, Natur, „kuschelig“).
Rückzugsorte, wo Kinder für sich sind, und/oder die Beobachtungen in den 
Außenraum/Innenraum ermöglichen. 
Selbstwirksamkeit bspw. über das Spiel, Beteiligung, kreative Aktivitäten.

3. Professionalisierung aus Sicht pädagogischer 
Fachkräfte, Eltern und Kinder

Pädagogische 
Qualität



Bsp.: Digitale 
Assistenz für die 
Bring- und 
Abholsituation

Fokus: 
Partizipation

3. Professionalisierung aus Sicht pädagogischer 
Fachkräfte, Eltern und Kinder

Darstellung: Marcus Thiel, wiss. MA Informatik



Veränderungen in Handlungsfeldern der pädagogischen Arbeit

• Entstehung neuer Arbeitsfelder und -prozesse sowie 
Verantwortlichkeiten und Strukturen bei Träger und Einrichtung

• Organisation der Arbeit im Team (z.B. IT-gestützte Absprachen, Termin-
Erinnerungen, Papier-Listen drucken, suchen …) -> für mehr Zeit am Kind

• Zusammenarbeit mit den Eltern (Aushänge digital, E-Mails, 
Informationen zum Tagesgeschehen des Kindes werden dokumentiert, 
Eltern können einsehen, Tätigkeit der pädagogischen Arbeit wird 
transparenter und wertgeschätzt) -> Datenschutz beachten!

• Partizipation der Kinder (z.B. Feedback, Mitgestalten und biografische 
Arbeit) als ein Grundprinzip der pädagogischen Arbeit in 
Bildungsinstitutionen gestalten

4. Chancen und Nutzen – Vielfalt im Team gestalten



Vielfalt und Teilhabe fördern durch digitale Assistenz
• Ganzheitlicher Förderauftrag – Medienbildung als Bildungsbereich 

(Schonraum vs. Lebensweltorientierung), d.h. vom Konsumieren zum 
Gestalten, mit Medien von Anfang an kompetent umgehen lernen

• Medienbildung ist eine Querschnittsaufgabe und eine Grundkompetenz 
für die Zukunft der Kinder, Ziel: Medien kreativ zu nutzen, Fokus: Kind!

• Zusätzliche Zugänge zur Bildung als Teilhabe schaffen und Vielfalt fördern 
z.B. durch Zweitspracherwerb, Polylino (FHCHP), Musik, „Forschen“

• Kommunikation mit den Eltern gestalten - erhöht die Sichtbarkeit der 
pädagogischen Arbeit und Möglichkeit der Beteiligung zur gemeinsamen 
Förderung der Kinder

• Beobachtungs- und Dokumentationsverfahren als Pflichtaufgabe 
gemeinsam mit Kindern und Eltern z.B. über Tablet gestalten, individuelle 
Entwicklungsverläufe der Kinder sichtbarer machen 

4. Chancen und Nutzen – Vielfalt im Team gestalten



4. Chancen und Nutzen – Vielfalt im Team gestalten

4 Grundprinzipien des Einsatzes digitaler Medien in Verbindung mit 
Partizipation:

1. „Im Mittelpunkt steht immer das einzelne Kind!“ neue Formen der 
Kommunikation sowie IT-gestützte Dokumentation ist keine „additive“ 
pädagogische Arbeit, sondern eine unterstützende Aufgabe in der 
Beziehungsgestaltung zum Kind und dessen Familien.

2. Pädagogische Fachkräfte in den Einrichtungen müssen digitale Konzepte 
partizipativ erarbeiten und gemeinsam umsetzen. Man muss sie 
mitnehmen, es braucht eine gemeinsam geteilte Strategie.

3. Wachsende Kommunikationsorientierung darf nicht andere interne 
Prozesse der Einrichtungen blockieren. Sie schafft neue Möglichkeiten 
der Partizipation und muss methodisch/didaktisch begleitet werden. 

4. Der Wandel der pädagogischen Arbeit benötigt neue Lehr- und 
Lernkonzepte, auch in der Weiterbildung.


